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Und wenn wir vorgedrungen sind zu diesem Schweigen, wenn die Seele fühlt, daß sie 
gewissermaßen der Welt entrückt ist, nicht nur indem die Welt um die Seele herum still ist, 
sondern indem die Seele fühlt, die Welt kann nur ruhig sein gleich Null; du aber selber, du 
Seele, bist in einer tieferen Schweigsamkeit, als die Schweigsamkeit der Welt ist – dann, wenn 
dieses eintritt, wenn diese negative Schweigsamkeit eintritt, dann beginnt von der anderen Seite 
des Daseins her die geistige Welt zu sprechen, wirklich zu sprechen. Sonst unterbricht man 
selbst als Mensch mit den in der Luft nach außen geformten Worten die Ruhe der Welt. Indem 
man diese Ruhe, die tiefer ist als die Nullruhe, dieses Schweigen, das tiefer ist als das bloße 
Schweigen, in sich hergestellt hat, beginnt es aus der geistigen Welt heraus zu sprechen, eine 
Sprache aber, in die man sich erst hineingewöhnen muß, eine Sprache, die ganz und gar nicht 
etwa ähnlich ist der Wortsprache, eine Sprache, die sich einem so gestaltet, daß man sich nach 
und nach in sie hineingewöhnt, indem man dasjenige nimmt, was man gut aus der Sinneswelt 
kennt, Farben, Töne, kurz alles was man aus der Sinneswelt kennt. Das braucht man, um nach 
den Erlebnissen, die man mit diesen Sinneserfahrungen hatte, die besonderen Eindrücke der 
geistigen Welt zu schildern. 

… 

Was nach außen gesprochen wird, ist Sprache für das Erdenleben. Was gewissermaßen von 
hinten an den Menschen herankommt, was bis zu den Sprachorganen kommt, was nicht als 
Sprache nach außen tönt, sondern was da hereinspricht, das also, was nicht vom Kehlkopf nach 
außen als irdisch hörbare Sprache entsteht, sondern was von hinten kommt, am Kehlkopf 
aufhört, da stumm wird, statt daß da die Sprache beginnt, die eben irdisch hinausgeht: das ist 
eine geistige Sprache. Das ist etwas, was man die geistige Sprache nennen kann, die zu uns aus 
der geistigen Welt gesprochen wird. 


